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Sketching the Past – Vermittlung von Gewaltgeschichte im Comic

Nach wie vor wird dem Comic unterstellt, als trivia-
les Medium einzig kurzweiliger Unterhaltung zu dienen,
nicht jedoch zur Nutzung als Bildungsmedium geeignet
zu sein. Insbesondere in Deutschland wurde der Comic
frÃ¼her als Inbegriff der amerikanischen Unterhaltungs-
industrie sogar als Gefahr fÃ¼r das Bildungsideal gese-
hen. Trotz dieser noch vorhandenen Skepsis gegenÃ¼ber
dem Comic hat in den letzten Jahren der Geschichtsco-
mic zunehmend Eingang in den Schulunterricht gefun-
den. Dies lÃ¤sst sich unter anderem an speziell entwi-
ckelten methodologischen Handreichungen zum Einsatz
von Comics im Schulunterricht und der Publikation von
bildungspÃ¤dagogischen Geschichtscomics ablesen.

Ausgehend von dieser Annahme legte KERSTIN
SCHOOR (Frankfurt an der Oder) in ihrer ErÃ¶ffnung
die zentralen Fragen, welche die Tagung mit Fokus auf
der Gewaltgeschichte verfolgte, dar: die Fragen nach dem
VerhÃ¤ltnis von Geschichtsvermittlung im Comic, nach
dessenQualitÃ¤ten als ernstzunehmende Geschichtsdar-
stellung und selbst als ernstzunehmende Quelle sowie
die Frage, ob das Medium als eine legitime Ausdrucks-
form auch komplexer geschichtlicher Prozesse gelten
kann und wo dessen MÃ¶glichkeiten und Grenzen lie-
gen. Des Weiteren verwies Schoor auf den Zusammen-
hang des Tagungsthemas mit dem Anspruch des Ta-
gungsveranstalters: âGeschichte wird gemacht â im Hier
und Jetzt. Wie Geschichte gestaltet, verhandelt und kon-
struiert wird, steht im Fokus der Arbeit am Institut fÃ¼r
angewandte Geschichte.â Institut fÃ¼r angewandte Ge-
schichte e.V., Ḃereits in der Vergangenheit hatte der Ver-

ein sich in seinen Projekten durch einen selbsterarbeite-
ten âKofferâ an vielfÃ¤ltigen Methoden und ZugÃ¤ngen
zur Auseinandersetzung mit Geschichte ausgezeichnet
und ebenso bei der Vermittlung zwischen den verschie-
denen Akteuren der historisch-politischen Bildung. Un-
ter dem Stichwort âVernetzungâ verstand sich die Ta-
gung als Plattform fÃ¼r den Informationsaustausch zwi-
schen den interdisziplinÃ¤ren Akteuren des Mediums
Comic. Die verschiedenen Expertisenfelder der Teilneh-
mer erlaubten eine interdisziplinÃ¤re Herangehenswei-
se an das Thema und gewÃ¤hrleisteten verschiedene
Perspektiven auf die Geschichtsvermittlung im Comic.
Als Kooperationspartner fungierten die Axel-Springer-
Stiftungsprofessur fÃ¼r deutsch-jÃ¼dische Literatur- und
Kulturgeschichte, Exil und Migration sowie Junge Museen
Viadrina. FÃ¶rderer waren die Landeszentrale fÃ¼r poli-
tische Bildung Brandenburg und die Stiftung Erinnerung,
Verantwortung, Zukunft.

Zur Veranschaulichung des VerhÃ¤ltnisses von Fakt
und Fiktion in der Darstellung von Gewaltgeschich-
te in jeder sequentiellen Bildgeschichte verwies DIET-
RICH GRÃNEWALD (Koblenz) in seinem Vortrag dar-
auf, dass vermittelte Geschichte in Texten wie auch Bil-
dern nie objektiv, sondern immer subjektiv und daher
zu interpretieren sei. Eine Bildgeschichte, egal ob er-
funden oder an Quellen orientiert, sei das Produkt ei-
nes KÃ¼nstlers, der als Kreator wirke und unabhÃ¤ngig
von jeder Wahrheit Bildmotive schaffe, die keine objek-
tive wahre Quelle darstellen, sondern ein Angebot zur
Interpretation. Die Leerstellen zwischen den Einzelbil-
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dern mÃ¼ssen kombinierend geschlossen werden und
der dargestellte Prozess erfasst werden. Hinsichtlich his-
torischer Gewaltdarstellung erÃ¶ffne diese Prozesshaf-
tigkeit laut GrÃ¼newald die besondere Chance, diese
nicht als singulÃ¤re, plÃ¶tzliche Erscheinung zu zeigen,
sondern sie in ihrer prozeduralen Entwicklung und ihren
Folgen darzustellen. Dabei unterschied er zwischen der
Darstellungsweise von Gewalt als spannungssteigerndes
dramaturgisches Instrument, als angeblich gerechtfertig-
tes Mittel der Politik oder als PlÃ¤doyer gegen Gewalt,
wobei die letztgenannte Art sowohl offen und direkt als
auch subtil inszeniert werden kÃ¶nne. Des Weiteren sah
GrÃ¼newald eine besondere Chance der Bildgeschichte
darin, neben der Handlung ein stimmiges Bild der ge-
schilderten Zeitepoche zu liefern, welches jedoch von
den Rezipient/innen kritisch analysiert werden mÃ¼sse.

Im ersten Panel wurde das Thema Holocaust im Co-
mic thematisiert, wobei alle drei Referenten auf den Ka-
non bildenden Comic MAUS von Art Spiegelmann als
MaÃstab bei der Arbeits- undDarstellungsweise referier-
ten. JENS MEINRENKEN (Berlin) legte in seinem Vor-
trag die Ã¤uÃerst lange Tradition der Gewalt zeigenden
Darstellung des Holocaust im Comic dar, welche bereits
im Zweiten Weltkrieg einsetzt und bis in die unmittel-
bare Gegenwart andauert. Die Bandbreite an visuellen
Strategien und Dramatisierungen von Gewalt, mit de-
nen die Comics im Einzelnen operieren, lieÃen erken-
nen, dass bereits in den 1940er-Jahren in amerikanischen
Comics, teilweise basierend auf dem Informationsmate-
rial der kÃ¤mpfenden Truppen in Europa, explizit De-
portationen, Konzentrationslager und Gaskammern ge-
zeigt wurden. Gleichzeitig wurde auf das wiederkehren-
de Motiv der GeiÃlung Christi und andere Topoi in den
Comics dieser Zeit verwiesen. Neuere Werke begannen
stÃ¤rker abstrahierende Elemente und atmosphÃ¤risch
thematische QualitÃ¤ten wie auch erlÃ¤uternde Text-
passagen hinzuzuziehen. Nichtsdestotrotz sei eine realis-
tische Darstellungsweise immer noch in diesemThemen-
bereich vorhanden. Meinrenken appellierte eindringlich
dafÃ¼r, nicht nur die Videologie des Mediums Comic
zu beachten, sondern diesen immer in Abgrenzung und
Auseinandersetzung mit anderen Medien wie Zeichnun-
gen zu analysieren.

Der Referent MARCO BEHRINGER (WÃ¼rzburg)
verwies darauf, dass die meisten Holocaust-Comics zwi-
schen den beiden Idealtypen der âangemessenen Erin-
nerungâ und der Ikonisierung oszillieren und dass dar-
an der Bedarf an kritischer Reflexion bemessen werden
mÃ¼sse. Desgleichen streifte Behringer die Komplikatio-
nen resultierend aus der Bildverbotsdebatte um die Dar-

stellung des Holocaust. Der gÃ¤ngigen Adornointerpre-
tation, die den Konflikt zwischen ethischer Verpflichtung
der Zeugenschaft des Erinnerns und den Gefahren der
Ãsthetisierung des verbrecherischen VÃ¶lkermordes an
Juden in jeder kÃ¼nstlerischen Darstellung thematisiert,
setzte er das Bildlichkeitsgebot von Jean-FranÃ§ois Lyo-
tard entgegen. Die Tabuisierung von Holocaustdarstel-
lungen sei demnach unsinnig, auÃerhalb von Merk- und
Fachwissen mÃ¼sse es auch erlaubt sein, Bilder heran-
zuziehen. FÃ¼r den Einsatz von Holocaustcomics im Ge-
schichtsunterricht sah Behringer die Notwendigkeit, dass
die rezipierenden SchÃ¼ler/innen die nÃ¶tige piktura-
le Medienkompetenz aufweisen. Des Weiteren mÃ¼sse
eine Typologie dieser Comicsparte vorgenommen wer-
den. Zum einen mÃ¼sse sich gefragt werden, an wel-
che Altersgruppe sich gewandt wird und wie groÃ der
AuthentizitÃ¤tsgrad des Comics ist. Ebenso mÃ¼ssen
die verschiedenen Perspektiven betrachtet werden. In
der âangemessenen Erinnerungâ gehe der Comic atmo-
sphÃ¤risch vor und zeige Gewaltverbrechen nicht voy-
euristisch und direkt, sondern der empfundene Schmerz
werde durch SubtilitÃ¤t und Stimmung vermittelt. Der
Rezipient mÃ¼sse selbst die Handlung im Kopf zusam-
mensetzen. Des Weiteren werde medienreflektorisch im
Comic gearbeitet, der Autor thematisiere sich und sei-
ne Arbeit im Medium. Hingegen werde bei der Ikoni-
sierung die Geschichte oft umgedeutet und ihr werde
nachtrÃ¤glich ein anderer Sinn zugeschrieben. AuÃer-
dem werde stilisiert, es werden Heldenfiguren gezeigt,
mit denen sich leicht identifiziert werden kÃ¶nne. Im
Unterschied zur angemessenen Erinnerungwerde die Er-
wartungshaltung des Lesers erfÃ¼llt, es gebe ein gutes
Ende. In seinen drei Beispielanalysen verwies Behringer
jedoch auch darauf, dass das Ikonisierende und Erinnern-
de dieser Idealtypen immer gleichermaÃen in einem Co-
mic vorhanden seien und daher das kritische Hinterfra-
gen des Rezipienten unabdingbar sei.

Das zweite und dritte Panel stellten unterre-
prÃ¤sentierte Themen der Gewaltgeschichte in den Vor-
dergrund. ECKHART SACKMANN (Hildesheim) stellte
in seinem Vortrag mehrere zeitgenÃ¶ssische deutsche
Comics aus der Zeit von 1884 bis 1914 vor, welche die
deutschen Kolonien in Afrika thematisieren. Die aus
damaliger Sicht humoristische, aus heutiger diffamie-
rende und stereotype Darstellung der afrikanischen Be-
vÃ¶lkerung als Witzfiguren mit wulstigen Lippen sei in
dieser Zeit geprÃ¤gt worden und wirke bis heute nach.
Daraus lÃ¤sst sich schlussfolgern, dass der Wert die-
ser Comics als Quellen im Geschichtsunterricht in der
AnalysemÃ¶glichkeit der Darstellungsweise der afri-
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kanischen BevÃ¶lkerung und dem SelbstverstÃ¤ndnis
der deutschen Kolonialherren liegt. In der Diskussions-
runde sprach sich Sackmann dagegen aus, Neuauflagen
von alten Comics der politischen Korrektheit zu unter-
werfen, da ihr Wert als Quelle auf dem Aussagewert
bezÃ¼glich ihres Entstehungszeitraumes beruhe. Ziel-
fÃ¼hrender hielt er die Arbeit an der Medienkompetenz
der Rezipienten und die BeifÃ¼gung von Hinweisen zu
dem Entstehungszeitraum bei einem neuaufgelegten Co-
mic.

Ebenso zeigte der Vortrag von STEFANWOLLE (Ber-
lin) Ã¼ber die Weltraumserie der Digedags aus dem Mo-
saik, dem einzig zugelassenen Comic in der DDR, wie
in einem vermeintlich unpolitischen Comicheft Themen
wie Klassenkampf und Feindbilder propagandistisch in
Szene gesetzt wurden. Damit bietet sich diese Comicse-
rie als Quelle fÃ¼r die deutsche Teilungsgeschichte im
Geschichtsunterricht an.

Die Referentin NASTASIA LOUVEAU (Berlin) stell-
te drei Comics vor, die sich in der Flut an Berichten zu
dem Thema Jugoslawienkrieg einreihen und auf unter-
schiedliche Art und Weise Anspruch auf AuthentizitÃ¤t
erheben. Insbesondere Joe Sacco, der als BegrÃ¼nder der
Comic-Reportage gilt, vermische in seinem Werk Safe
Area GoraÅ¾de Fakten und Berichte von betroffenen
Kriegsopfern, ebenso setze er sich selbst in Szene. In der
Diskussion wurde Ã¼ber den Stellenwert einer solchen
Reportage gesprochen, da deren Lebendigkeit im Gegen-
satz zu bloÃer FaktenaufzÃ¤hlung von der subjektiven
Sicht des Autors lebe. Statt der Gleichsetzungmit objekti-
ver Geschichtsdarstellung, mÃ¼sse die Comic-Reportage
als solche gewertet und rezipiert werden und als Moti-
vation zur weiterfÃ¼hrenden BeschÃ¤ftigung mit dem
dargestellten Themengebiet genutzt werden.

Zwei weitere VortrÃ¤ge beleuchteten das Potential
des Geschichtscomics in zwei unterschiedlichen Berei-
chen der historisch-politischen Bildung. Zum einen legte
MAGDALENA LODA (Potsdam), die zwei Seminare zum
Medium Geschichtscomic an der UniversitÃ¤t Potsdam
durchgefÃ¼hrt hatte, dar, dass diese sowohl in der theo-
retischen Auseinandersetzung mit dem Medium als auch
bei der Erarbeitung eines Comics auf breites Interesse
der Studierenden der verschiedensten Disziplinen getrof-
fen seien. Zum anderen zeigte MARIA NOOKE (Berlin)
anhand des Comics Tunnel 57 neue AnsÃ¤tze zur Ver-
mittlung der deutschen Teilungsgeschichte. Der Stellen-
wert von Comics in GedenkstÃ¤tten wurde als unkon-
ventionelle Form der Geschichtsvermittlung beschrie-
ben. Als medienwirksame Bewerbung fÃ¼r die entspre-

chende AusstellungserÃ¶ffnung war der Comic an Wer-
betafeln in einer Berliner Bahnhofstation befestigt wor-
den. Die ungewÃ¶hnliche PrÃ¤sentation ermÃ¶glichte
eine durchgehende Besichtigung und dieMenschen seien
unvorbereitet in ihrem Alltag mit dem Thema konfron-
tiert worden. Des Weiteren sah die Vortragende das Me-
dium Comic als MÃ¶glichkeit, schwer darstellbare The-
men wie Motivationen zur Fluchthilfe, Bedingungen des
Tunnelbaus oder Probleme des Fluchthelferalltags zu vi-
sualisieren.

SchlieÃlich wurde im letzten Panel der Einsatz
von Comics im Geschichtsunterricht nÃ¤her beleuchtet.
CHRISTINE GUNDERMANN (Berlin) legte dar, dass die
steigende Anzahl an Produktionen fÃ¼r den Einsatz in
Museum, GedenkstÃ¤tte und Schule auch die didaktische
Auseinandersetzungmit demMedium notwendigmache,
da SchÃ¼ler/innen nicht in demMaÃe Comics lesen, wie
allgemein angenommen werde und daher nicht automa-
tisch die notwendige Medienkompetenz zur Analyse be-
sÃ¤Ãen. Dabei fÃ¼hrte sie aus, dass der Geschichtscomic
nicht nur zur Erfassung des historischen Inhalts oder als
Motivationsmittel zur weiteren BeschÃ¤ftigung mit dem
Thema fÃ¼hren solle, sondern dass insbesondere die Art
und Weise wie Geschichte dargestellt wird, hinterfragt
und reflektiert werden mÃ¼sse. Daher sei es notwendig
eine Medienkompetenz zu entwickeln, da Geschichtsco-
mics auch immer populÃ¤re historische Vorstellungen
prÃ¤sentieren. Des Weiteren ergebe sich die Frage, wie
authentisch die dargestellte Geschichte in Bezug auf em-
pirische Triftigkeit ist. Handelt es sich um eine Erlebnis-
authentizitÃ¤t, bei der der Autor das beschriebene Er-
eignis selbst erlebt hat, um eine FaktenauthentizitÃ¤t,
bei der empirische Triftigkeit auf Faktenlevel vorhanden
ist, also ein gezeichnetes Geschichtsbuch, oder um eine
Typen- und ReprÃ¤sentationsauthentizitÃ¤t? Dabei wird
eine Figur oder ein Ereignis, als Typus reprÃ¤sentativ
dargestellt, wie es anhand von Quellen aus dieser Zeit
bekannt ist. Letztere stellt die hÃ¤ufigste LektÃ¼re im
Unterricht dar, weswegen Gundermann einen spezifi-
schen Fragenkatalog zur sachgerechten Bearbeitung ent-
wickelt hat. Ihre Fragen zielen auf die Reflexion desMedi-
ums Comic in seinen Ã¤sthetischen Leseanforderungen,
Emotionalisierungsstrategien, eingenommenen Perspek-
tiven, die bezogene geschichtspolitische Position, empiri-
sche Triftigkeit und notwendige Informationen zur Aus-
wertung als Quelle ab.

PATRICK SIEGELE (Berlin) stellte den Bestseller
Die Suche vor, ein mit didaktischem Konzept ent-
wickelten Geschichtscomic des Anne Frank Zentrums,
der mittels einer fiktiven Familiengeschichte exem-
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plarisch den Holocaust in Europa thematisiert. An-
hand von dargestellten Dilemmasituationen kÃ¶nnen
die SchÃ¼ler/innen mit den dazugehÃ¶rigen Unter-
richtsmaterialien die verschiedenen Rollen in der Gesell-
schaft zur Zeit des Holocaust diskutieren. Es wurde auch
mit indirekter Darstellung gearbeitet, wobei die Leer-
stellen von den SchÃ¼ler/innen selbst erschlossen wer-
den mÃ¼ssen. Ziel sei es dabei die pikturale Lesekompe-
tenz zu fÃ¶rdern. Eine an 14 deutschen Schulen durch-
gefÃ¼hrte Befragung ergab eine positive Resonanz von
Lehrer/innen und SchÃ¼ler/innen.

Zuletzt erlÃ¤uterte RALFKEISER (Hamburg), wie der
Carlsen Verlag, der seit 1963 Comics verlegt, durch die
Wortverwendung graphic novel fÃ¼r Comics mit histo-
rischen oder zeitgenÃ¶ssischen Themen neue MÃ¤rkte
erschlieÃen konnte. Die Zusammenarbeiten mit Bil-
dungseinrichtungen seien noch gering, Keiser vermute-
te GrÃ¼nde bei der preislichen Gestaltung und der noch
vorhandenen Skepsis gegenÃ¼ber dem Medium. Trotz-
dem hat der Verlag mit einem Lehrermarketing fÃ¼r sei-
ne Werke begonnen, was jedoch noch ausbaufÃ¤hig sei,
da nicht die Autor/innen, sondern Lehrer/innen zu ein-
zelnen Comics die Materialien erstellen mÃ¼ssten.

In der Abschlussdiskussion wurde herausgestellt,
dass der Comic (auch in mehreren TagungsvortrÃ¤gen)
als populÃ¤res und als Massenmedium bezeichnet wer-
de, was mit negativen Konnotationen einhergehe die die
angestrebte Akzeptanz im Bildungsbereich verhindern
und deshalb verworfen werden mÃ¼ssen. Die Auflage-
zahlen von Bestsellern bewiesen das Gegenteil. Insge-
samt mÃ¼ssten die sprachlichen Schemata in Bezug auf
den Comic stÃ¤rker reflektiert werden.

Als Tagungsergebnis lÃ¤sst sich festhalten, dass es
bereits vielfÃ¤ltige Bestrebungen und didaktische Kon-
zepte bei der Erstellung von Geschichtscomics in den
verschiedenen Bereichen der historisch-politischen Bil-
dung gibt, welche die spezifischen MÃ¶glichkeiten des
Comics ausloten. Allerdings ist der Comic kein Massen-
medium, das die meisten Rezipienten kritisch und reflek-
tiert selbst erschlieÃen kÃ¶nnen. Insbesondere im Schul-
unterricht bedarf es der Ausbildung einer notwendigen
Medienkompetenz, um Geschichtscomics in Auseinan-
dersetzung mit anderen Medien anwenden zu kÃ¶nnen.

KonferenzÃ¼bersicht:

Mike Plitt (Frankfurt an der Oder): ErÃ¶ffnung

Kerstin Schoor (Frankfurt an der Oder): BegrÃ¼Ãung

Dietrich GrÃ¼newald (Koblenz): Dichtung und

Wahrheit â (Gewalt)Geschichte in der Bildergeschich-
te

Panel 1: Holocaust im Comic â MAUS und sonst nichts?

Jens Meinrenken (Berlin): Vor und nach âMausâ. Ho-
locaust im Comic

Reinhard Kleist (Berlin): PrÃ¤sentation und Einblick
in âDer Boxerâ

Marco Behringer (WÃ¼rzburg): My father bleeds
history. Holocaustcomics zwischen Ikonisierung und Er-
innerung

Panel 2: Themenkomplexe jenseits von NS-Geschichte
im Comic

Eckart Sackmann (Hildesheim): Kolonialcomics der
Kaiserzeit

Magdalena Loda (Potsdam): Geschichtscomics in For-
schung und Lehre

Nastasia Louveau (Berlin): Fax from Sarajevo, Email
from PanÄevo: Dokumentarische Strategien in Comics
Ã¼ber die jugoslawischen Kriege

Workshop 1

Susanne Buddenberg und Thomas Henseler (Berlin):
âBerlin â Geteilte Stadtâ

Panel 3: DDR und Deutsche Teilungsgeschichte

Stefan Wolle (Berlin): Die Digedags im intergalakti-
schen Klassenkampf. Feindbilder und Klischees des Kal-
ten Krieges in der Weltraumserie des âMosaikâ

Maria Nooke (Berlin): Tunnel 57 â Eine Fluchtge-
schichte als Comic. Neue AnsÃ¤tze zur Vermittlung der
deutschen Teilungsgeschichte

Workshop 2

Susanne Buddenberg und Thomas Henseler (Berlin):
âTunnel 57- eine Fluchtgeschichte als Comicâ

Panel 4: Der Einsatz von Comics im Geschichtsunter-
richt

Christine Gundermann (Berlin): Chancen und Stol-
persteine beim Einsatz von Comics in der politisch-
historischen Bildungsarbeit

Patrick Siegele (Berlin): Der Einsatz von Geschichts-
Comics am Beispiel von âDie Sucheâ

Ralf Keiser (Hamburg): Historische Comics als Chan-

4



H-Net Reviews

ce der Wissensvermittlung Abschlussdiskussion

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
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